
THEMA Katechese im Aufwind
Kirchen raumpädagogik

Kirchen - Räume für Religions­
unterricht und Katechese
Die Kirchenraumpädagogik entwickelt sich seit einigen Jahren zu einem neuen produktiven religions­pädagogischen Arbeitsfeld. Besonders Schulklassen erschließen im und am Kirchengebäude Geschichte und Gegenwart von Kirche und Gemeinde. Doch in welchem Verhältnis stehen Schule und Gemeinde, Religionsunterricht und Katechese bei diesen kirchenpädagogischen Aktivitäten? Claudia Gärtner

M
enschen stehen vor dem KirchenportalSchlange, sie besuchen begeistert das Kirchengebäude, es herrscht reges Treiben im Kircheninneren - eine Traumvorstellung, ein Bild aus längst vergangenen Zeiten? Keines­wegs, vielmehr Impressionen von touristischen
Kirchenräume werden als Kontrasträume 

erfahren, die es ermöglichen, aus dem Alltag 
in einen anderen Raum einzutreten.

„Highlights“ in den Sommermonaten. Während allseits leere Kirchen beklagt werden, durchzie­hen unzählige Touristenscharen kunsthistorisch bedeutsame Stätten des Christentums. Die Fas­zination, die diese Gebäude heute noch aus­üben, lässt sich sicherlich nicht allein aus dem Bildungshunger der Besucher/innen erklären. Vielmehr werden viele Kirchenräume durch ihre auratische Ausstrahlung als „Kontrasträu­me“ erfahren, die es ermöglichen, aus dem All­tag in einen anderen Raum einzutreten. Auch Jugendliche, die gewöhnlich kunsthistorische Besichtigungen von Kirchen nicht sonderlich attraktiv finden, nehmen Kirchen als besonders 

gestimmte Räume wahr. Es verwundert daher nicht, dass seit einigen Jahren Kirchengebäude verstärkt als Ausgangspunkt religionspädago­gischer Arbeit verstanden werden. Und auch die deutschen Bischöfe messen in ihrem Wort „Ka­techese in veränderter Zeit“ dem Kirchenraum eine besondere Bedeu­tung bei, „vor allem wenn es sich um künst­lerisch wertvolle Kirchen handelt. Sie vermögen Menschen anzuspre­chen, denen der Glauben (fremd) geworden ist. [...] ,Die Kirchenräume sind Helfer bei der Aufgabe, Menschen mit der Botschaft des Glaubens in Berührung zu brin­gen1.“ (Katechese 35) In diesem Sinne entstehen vielerorts Projekte am und im Kirchenraum, die das künstlerische und theologische Potenzial
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der Gebäude zum Sprechen bringen möchten (vgl. Lit.). Um diese Projekte zu umschreiben, hat sich der Begriff Kirchenpädagogik einge­bürgert, obwohl genauer genommen von einer Kirchenraumpädagogik zu sprechen wäre. An­gesichts der Vielfältigkeit kirchenpädagogischer Aktivitäten möchte ich mich im Folgenden auf eine Facette dieses Arbeitsfeldes konzentrieren: Auch der Religionsunterricht hat den Kirchenraum und die Kirchen­raumpädagogik für sich entdeckt. Im Einklang mit dem allgemeinpä­dagogischen Bestreben, außer­schulische Lemorte in den Unter­richt mit einzubinden, findet der Religionsunterricht in Kirchenräumen authenti­sche Orte, die vom vergangenen und gegen­wärtigen christlichen Glaubensleben erzählen. Indem der Religionsunterricht jedoch Kirche und Gemeinde mit dem Ziel aufsucht, dort au­thentisches Christsein aufzuspüren, begibt sich der Religionsunterricht auf das „klassische“ Ter­ritorium der Katechese (wenn auch eine trenn­scharfe Abgrenzung einzelner katechetischer bzw. schulischer „Hoheitsgebiete“ selten mög­lich ist). Daher möchte ich meine Überlegungen auf die Frage „nach der katechetischen Dimen­sion von Religionsunterricht und nach dem Verhältnis von Katechese und Religionsunter­richt“ (Katechese 33) im Bereich der Kirchen­raumpädagogik zuspitzen.
ZIELE UND AUFGABEN DER KIRCHENRAUM­
PÄDAGOGIK

Trotz zahlreicher kirchenpädagogischer Tätig­keiten und Publikationen steht ein umfassender theoretischer Entwurf der Kirchenraumpädago­

gik noch aus. Der Schwerpunkt liegt in der kon­kreten kirchenpädagogischen Arbeit und der Erstellung methodischer und inhaltlicher Ar­beitshilfen (vgl. Lit.). Die Ziele und Aufgaben der Kirchenraumpädagogik sind bislang in The­senform durch den „Bundesverband Kirchenpä­dagogik“ zusammengefasst. Ihnen zu Folge möchte die Kirchenraumpädagogik „Kirchen­
Kirchenraumpädagogik kann einen 

Zugang zu spirituellen Dimensionen 
eröffnen.

räume für Menschen öffnen und den Sinnge­halt christlicher Kirchen mit Kopf, Herz und Hand erschließen und vermitteln, um so Inhal­te des christlichen Glaubens bekannt zu ma­chen und einen Zugang zu spirituellen Dimen­sionen zu ermöglichen.“ (www.bvkirchenpae- dagogik.de) Sie will Menschen und Kirchenräu­me in Beziehung bringen, versteht sich als me­thodisch vielfältige, raum- und erfahrungsbe­zogene Arbeit, möchte Zugänge zu religiösen Erfahrungen eröffnen und die gemeindepäda­gogische Arbeit mit Kindern, Jugendlichen und Erwachsenen anregen. Durch die Erschließung des Kirchenraumes will sie zu einer persön­lichen Verwurzelung und Standortbestimmung beitragen und als ein Projekt an der Schwelle zwischen Kirche und Gesellschaft ihren Beitrag für die Begegnung mit der biblischen Botschaft leisten. Dabei hat die Kirchenraumpädagogik nicht nur architekturhistorisch bedeutsame, sondern auch unspektakuläre Pfarrkirchen im Blick.Ohne hier eingehender diese imposanten und ambitionierten Thesen kritisch zu reflektieren, 
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wird die Faszination der KP offensichtlich. Wenn es ihr gelingt, das eingangs geschilderte Interesse am Kirchengebäude und dessen Atmosphäre aufzugreifen und die beschriebe­nen Ziele zu verfolgen, dann ist Kirchenraum­pädagogik zurecht eine „langfristige Investition in die kommende Generation“ (www.bvkirchen- paedagogik.de) und der Religionsunterricht ist gut beraten, Kirchenräume als außerschulische Lemorte aufzusuchen.
KIRCHENRAUMERSCHLIESSUNG ALS CHANCE 
FÜR DEN RELIGIONSUNTERRICHT

Die Attraktivität der Kirchenraumpädagogik für den Religionsunterricht wird m.E. dadurch noch gesteigert, dass die proklamierten Ziele und Aufgaben Hilfe bei gravierenden Problemstel­lungen des heutigen Religionsunterrichts an­deuten. Dieser kann sich zwar über mangelnde Aufmerksamkeit nicht beklagen, wird er doch vielfach als letzte Instanz religiöser Bildung und Sozialisation betrachtet und spielt somit eine, wenn nicht die zentrale religionspädago­gische Rolle. Aber gerade hierdurch gerät der Religionsunterricht in ein fundamentales Di­lemma: Wie soll er seine im Synodenbeschluss von 1974 formulierten und immer wieder be­stätigten originären Ziele als alleinige Instanz vermitteln? Wie kann es im Religionsunterricht „nicht nur um ein Bescheidwissen über Religion und Glaube, sondern immer auch um die Er­möglichung von Religion und Glaube selbst ge­hen“ (Religionsunterricht 2.5.4.), wenn Schü- ler/innen keine religiös-spirituellen Erfahrun­gen im engeren Sinne besitzen? Wie können sie religiöse Kompetenzen zum verantwortlichen Umgang mit eigener und fremder Religiosität 

erlangen, ohne eine explizite Religiosität zu be­sitzen - von der Motivation zur religiösen Le­bensgestaltung ganz zu schweigen? Die lang­jährig bewährte und aus meiner Sicht z. Z. auch in ihren Grundzügen altemativlose Konzeption der Korrelationsdidaktik stößt durch diesen dra­matischen Ausfall von religiösem Vorwissen und insbesondere (Vor-)Erfahrungen an ihre Grenzen. Zwar sollen die Religionslehrer/innen ihr Bekenntnis formulieren (Bildende Kraft 50f), wollte man aber ihre Religiosität als einzige Er­fahrungsquelle des Religionsunterrichts be­trachten, so wäre dies sicherlich eine Über­schätzung ihrer Erfahrungen und eine Missach­tung ihrer besonderen Rolle. Da verwundert es nicht, dass der Ruf nach der Begegnung mit Or­ten, Personen und Organisationen laut wird, die von ihrem gelebten Glauben authentisch Zeug­nis ablegen können (vgl. Katechese 32).Im Kirchenraum lässt sich vieles über den christlichen Glauben (und darüber hinaus) mit Kopf, Herz und Hand erlernen und erfahren, was Schüler/innen durch den Ausfall religiöser Sozialisation und Bildung in Kirche, Gemeinde und Familie nicht erfahren: Sie können kir­chengeschichtliche Ereignisse erschließen, bi­blische Szenen entschlüsseln, liturgische Orte entdecken, diakonisches Handeln kennen ler­nen usw. Über diese Leminhalte hinaus können die Schüler/innen auch methodische Kompe­tenzen erwerben: Sie erleben z. B. die Charak­teristika des Kirchenraums und seiner visuellen „Sprache“, sie können dort die Chancen und Grenzen non-verbaler Sprachformen für den Glauben reflektieren und neue Methoden seiner Erschließung erproben. Nicht zuletzt erleben die Schüler/innen Kirchengebäude als besonders „gestimmte“ Räume, sie ermöglichen ihnen Er­fahrungen der Stille, des Zu-sich-selber-Kom-
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mens und ggf. auch religiöse Erfahrungen, die in anderen Räumen ungleich schwerer zu er­schließen wären. Im Kirchenraum sind somit Erfahrungen möglich, die im Religionsunter­richt nicht mehr vorauszusetzen sind und da­durch den Unterricht erschweren. Diese ge­wonnenen Erfahrungen bieten dann (neue) Anknüpfungspunkte für (korrelatives) reli­gionspädagogisches Arbeiten.
KIRCHEN RAU M ERSCH LI ESSU NG ZWISCHEN 
KATECHESE UND RELIGIONSUNTERRICHT? 

STREITFALL LITURGIE

Die bisherigen Darlegungen verdeutlichen, dass es - nicht nur durch den Mangel an religiöser Vorerfahrung und Vorwissen - für den Reli­gionsunterricht bereichernd ist, sich in die Kir­che als „klassisches“ Territorium der Katechese zu begeben. Kontroverser erweist sich jedoch das Verhältnis von Religionsunterricht zur Kir­chenraumpädagogik, wenn man auf das Zen­trum und die eigentliche Funktion des Kirchen-
Die Liturgie ist die 

„eigentliche Bauherrin" 
der Kirche.

raums blickt: die Feier der Liturgie. Wenn auch in einigen Kirchenbauten missachtet, so ist doch die Liturgie die „eigentliche Bauherrin“ der Kirche. Lässt sich deshalb das Kirchenge­bäude losgelöst von einer liturgischen Feier an­gemessen erschließen? Und umgekehrt gefragt: Böte nicht auch die Kirchenraumpädagogik 

Möglichkeiten, den Schüler/innen Liturgie nä­her zu bringen oder gar liturgische Erfahrungen zu sammeln? Und wäre dies nicht eine weitere Chance, den beklagten Erfahrungsausfall bei den Schüler/innen zu relativieren? Doch wie steht es mit der Teilnahme kirchlich Distanzier­ter oder Ungläubiger an liturgischen Feiern im Kontext des staatlichen Religionsunterrichts? Und in welchem Verhältnis steht ein solches Unterfangen zur Liturgiekatechese? An dem „Testfall“ Liturgie soll im Folgenden das Ver­hältnis von Katechese und Religionsunterricht erneut betrachtet werden.Liturgie als Thema des Religionsunterrichts unterliegt dem Verdacht, entweder kognitiv enggeführt zu sein oder den Unterschied zwi­schen Religionsunterricht und Katechese zu verwischen. Daher zählt sie zu den Stiefkindern der schulischen Religionspädagogik. Eine Ursa­che hierfür liegt m.E. in der unsachgemäßen Gleichsetzung von Liturgie und Eucharistie­feier. Eine Ausweitung auf Kasualgottesdienste, Bitt-, Dank- oder Segenshandlungen bietet hin­gegen (religions-)pädagogische Ansatzpunkte, die sowohl an der Alltagswirklichkeit der Schü­ler/innen als auch an den schulischen Bil­dungszielen anschließen können (vgl. Grethlein 941). Denn Schüler/innen sind durchaus sensi­bel für eine symbolisch-ästhetische Gestaltung 
ihrer Lebensvolizüge. Eine Einführung in die Liturgie kann daher bei den „profanen“ Litur­gien ihrer Lebenswelt ansetzen, um hierdurch die grundlegende Bedeutung von Feiern und Ritualen in Religion und Alltag zu erarbeiten. Haben Schüler/innen so ritualisierte Formen, Inhalte und Bedeutungen von Liturgie erkannt, lassen sich auch Elemente liturgischer Praxis im Kirchenraum entdecken und leichter erschlie­ßen.
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Profane und religiöse Liturgien gelingen jedoch nicht ohne Einübung ihrer spezifischen For­men. Hieraus resultiert die Forderung nach ei­ner Propädeutik der liturgischen Bildung, „die das liturgische Vorfeld bestellt“ (Sauer 1273). Um Schüler/innen zu befähigen, ihrem Leben in (säkularen oder religiösen) liturgischen Vollzü­gen einen Ausdruck zu verleihen, müssen diese er- und geprobt werden. Hierzu bietet der Kir­chenraum einen nicht-alltäglichen, auratischen Ort. Weder in der Kirchenraumpädagogik noch im Religionsunterricht soll dabei aber eine mys- tagogische Einführung in den Gottesdienst an­gestrebt werden. Bizer unterscheidet daher eine „Liturgik der Kirchentümlichkeit“, die eben die­se Einführung in die kirchlichen Geheimnisse zum Ziel hat, von einem „Spiel mit der Form“, das in einer doppelseitigen Erschließung (von der Liturgie durch den Lernenden und vom Ler­nenden durch die Liturgie) tradierte Formen dem freien Spiel der Schüler/innen überlässt 
(Bizer 101-111). Denn es ist nicht Ziel des Reli­gionsunterrichts, Gottesdienst zu feiern. Statt dessen sollen die Schüler/innen befähigt wer­den, Liturgien nachvollziehen und reflektiert wahmehmen zu können, um ihren eigenen Freuden, Ängsten, Fragen und ggf. ihrem Glau­ben Ausdruck zu verleihen. Dies schließt mit ein, dass ein Religionsunterricht, der sich auf Liturgie einlässt, durch Reflexion auch Distanz zur erprobten Sache einnimmt und sie kritisch durchleuchtet. In diesem Sinne bleibt liturgi­sches Gestalten „unter dem Vorbehalt unter­richtlichen Probierverhaltens“ (Bizer 95). Diese Grenze ist aus theologischer Sicht auch bei „Übungen“ im Kirchenraum stets deutlich zu markieren. Denn Liturgie ist im christlichen Sinne Feier der gläubigen Gemeinde und kein „Nachspielen“ liturgischer Formen.

Für die Erschließung eines Kirchenraums im Religionsunterricht resultiert hieraus, dass kir­chenpädagogisches Handeln somit Elemente wie Stille, Klänge, symbolisch-ästhetische Handlungen, Körper- und Raumerfahrungen integrieren sollte, die sowohl die Bedürfnisse und Erfahrungen der Schüler/innen als auch die Einführung in liturgische Vollzüge umfassen. Dadurch kann die eigentliche Funktion des Kir­chenraums zumindest erahnt werden. Eine so verstandene (katechetische) Einführung in die Liturgie besitzt ihren legitimen Ort in der Kir­chenraumpädagogik wie auch im Religions­unterricht.
FAZIT: KIRCHEN - RÄUME FÜR KATECHESE 

UND RELIGIONSUNTERRICHT

Wie die Darlegungen aufgezeigt haben, steckt der Religionsunterricht in einem Dilemma: Ei­nige seiner grundlegenden Ziele sind durch den Ausfall von religiösem Vorwissen und insbe­sondere von religiös relevanten Vorerfahrungen nur schwer einholbar. Sie setzen voraus, was z.T. erst zum mühsamen (Lem)Ergebnis des Unterrichts wird. Um diese Defizite zu bearbei­ten, erhalten zum einen katechetische Elemente eine gesteigerte Bedeutung. Zum anderen muss der Religionsunterricht (neue) religiös bedeut­same Erfahrungsquellen erschließen. Dabei bie­tet der Kirchenraum vorzügliche Möglichkeiten zu handlungs- und erfahrungsorientiertem Ler­nen, das insbesondere die Erfahrungsdefizite der Schüler/innen in den Blick nimmt und da­mit unabdingbar für korrelatives Lernen ist. In seiner nicht-alltäglichen Gestimmtheit erleich­tert der Kirchenraum den Schüler/innen auch einen Zugang zu rituellen und liturgischen
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Handlungen und Symbolen. Diese sind sowohl relevant für das gläubige Mitfeiem der Liturgie als auch für eine ganzheitliche (nicht-)religiöse Lebensgestaltung. Damit sind insbesondere im Bereich der Liturgie die Übergänge zwischen Li­turgiekatechese und liturgischer Bildung im Re­ligionsunterricht fließend. So kann der Reli­gionsunterricht durch kirchenpädagogische Ar­beiten liturgiekatechetische Anteile besitzen, ohne seinen eigenen Zielen entgegenzulaufen. Doch bei aller (neu gewonnenen) Nähe von Re­ligionsunterricht und Katechese bleiben deutli­che Schwerpunktsetzungen festzuhalten: Wäh­rend die Aufgabe der Katechese der kirchliche Dienst an der Weitergabe des Glaubens und die mystagogische Einführung in die Feier ihres Glaubens ist, so bleibt es erklärtes Ziel des Re­ligionsunterrichts „zu verantwortlichem Den­ken und Verhalten im Hinblick auf Religion und Glaube (zu) befähigen“ (Religionsunterricht 2.5.1.). Die Kirchenpädagogik kann ihren Bei­trag dazu leisten. ■
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